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Der Weltkrieg.
Der deutschfreundliche Orient.

Im Anschlüsse an den Aufsatz „Der deutsch¬
freundliche Orient " in Nr . 683 der „Wiesb. Ztg."
gehen uns von der Wiesbadener Suöan-
Pioniermission noch die nachstehenden weiteren
beachtenswerten Ausführungen zu, die auf
Grund eigener Erlebnisse geschrieben worden
sind.
Der „ Kaiser" im Orient:

Es mar schon vor einigen Jahren , da kam ein Missionar
in Oberägypten in ein entlegeneis Dorf : bald hatten sich
die Honoratioren versammelt und waren mit dem Frem¬
den in lebhafter Unterhaltung . Mit Freuden  stellten
sie fest, dast er ein Deutscher  sei , und der Dorfbarbier
brachte ein Fläschchen mit dem unvermeidlichen wohl¬
riechenden Wasser hervor, dessen Aufschrift mit einem Bilde
des Sultans Adul Hamid und des deutschen Kaisers, beide
Arm in Arm, geziert war . „Gott segne ihn, sie sind
Freunde !— Mag man von Geographie und Geschichte auch
noch so wenig wissen, wer der „Kaiser" ist, weiß jeder von
den Katarakten des Nil bis in die Hochebenen Persiens hin.
Selbst in den Zeitungen heißt er überall eben nur „der
Kaiser". Es ist nicht nur die durch die politische Entwicklung
langsam entstandene Freundschaft der Moslem für Deutsch¬
land, die eine tiefe Verehrung für unseren Kaiser zur Folge
hatte, vielmehr hat seine kraftvolle Persönlichkeit und die
Zuverlässigkeit seiner Politik überall Eindruck gemacht.
Nicht nur die monarchischen Gewohnheiten der Orientalen,
die im tiefsten Grunde sich für eine republikanische Staats¬
form sich nicht begeistern können, gerade auch die gebildeten
und vovwürtsstreöenden Elemente sehen in dem „Kaiser"
das Ideal eines Herrschers, der sein Volk zu Frieden und
Glück führt.

Da kam die Orientreise  des Kaisgrs. Manche
mögen in Deutschland darin eine wertlose Vergnügungs¬
reise gesehen haben. Aber sie hat einen unauslöschlichen
Eindruck auf die islamitische Bevölkerung gemacht. Die
Engländer zeterten darüber , daß der Kaiser gesagt haben
soll: „Ich bin der Freund aller Mohammedaner", aber die
Völker des Orients haben es ihm nicht vergessen. Die
Blumenspende, die er am Grave Salah ed Dins in Damas¬
kus niederlegte, wird dort heute noch in einem Glaskasten
aufbewahrt. Seither heißt er mit vollem orientalischem
Titel „Hadj Mohammed Ghallium"s„der Mekkapilger Moham¬
med Wilhelm") — Mekkapilger, der höchste mohammedanische
Ehrentitel , ist bisher noch nie jemand verliehen worden,
der nicht selbst die Pilgerfahrt nach Mekka gemacht hatte. —
Neben dem Sultan ist der Kaiser der gefeiertste Mann ge¬
worden, und wer es sich leisten kann, ein Bild des „Kaisers"
in seinem Hause aufzuhängen, ist nicht wenig stolz darauf.

Höchst seltsam sicht denn auch mancher der türkischen
Reservisten aus , die jetzt zu den Fahnen etl-
t eit . Ganz gegen die sonstige Sitte tragen ihrer viele nur
einen nach oben gedrehten Schnurrbart . Des
„Kaisers " Bart ist ihr Stolz.  Und sic würden
nichts lieber sehen, als wenn sie nach Deutschland in den
Krieg ziehen könnten: denn der „Kaiser" würde ihnen auch
zu essen  geben . Das unbegrenzte Zutrauen zu ihm hat
nicht zum wenigsten die allgemeine Begeisterung für die
Sache Deutschlands hervorgerufen , die heute in der mos-
lemitischen Welt Dinge gezeitigt hat, die man sich nicht
hätte träumen lassen.

Der Islam in der Krisis-
Dichtgedrängte Scharen von Mohammedanern sammeln

sich jetzt an jedem Freitag auf dem Tempelplätz zu Jeru¬
salem,  mehr , als sonst zu den üblichen Freitagsgottes¬
diensten zusammenkamen. Nicht anders war es in Beirut,
ja in allen Moscheen. Und das war nicht wunderbar : denn
es war etwas geschehen, was noch nie geschehen war , seit
Len Tagen des Propheten : Der Khalif hatte -ver¬
ordnet , cs solle jeden Freitag in allen Mo¬
scheen für den Sieg der deutschen Waffen ge¬
betet werden.

Ja , wenn der Prophet und die alten Khalifen das wüß¬
ten, sie würden sich im Grabe hcrumörehen. Dieser Erlaß
ist dem alten Islam ein Schlag ins Gesicht, und was das
Seltsamste ist: er wird mit Begeisterung befolgt.

Das ganze Rcchtsleben im Islam , das nicht nur von
der Religion abhängig  ist , sondern eigentlich einen
Teil der Religion bildet,  kennt ein Bürgerliches
Recht nur für Mohammedaner, für den Nichtmohammeda-
ner gibt es nur Kriegsrecht: lebt er also unter den „Gläu¬
bigen", so kann er nur die Stellung des Unterworfenen
etnnehmen, das ist sein einziges Recht. Dem entspricht aber
als einzig möglicher staatsrechtlicher Grundsatz die Forde¬
rung der absoluten Weltherrschaft des Islam durch seinen
Khalifen. Es gibt also zu anderen Staaten der Ungläu¬
bigen nur ein 'Rechtsverhältnis , das des Krieges. Der
Krieg ist daher für den Moslem niemals eine Handlung
eines Staates , sondern er m u ß R e l i g i o n s kr i e g sein.
Der „Djihad", der „Heilige Krieg", ist der einzig denkbare
Krieg des Islam . Dieser Krieg aber gilt allen „Ungläu¬
bigen" ohne Ausnahme . ' Darin liegt der innere Grund da-

tliirlieMiMlJt
fimalntne, nder Bette SortMÄ im Wen.

Großes Hauptquartier , 4. Nov. (Amtl.)
Unsere Angriffe aus Fpern,  nördlich Roye und

östlich Soissons  schreiten laiiLsam , aber erfolg¬
reich  vorwärts.

Südlich Verdun  und in den Vogesen wurden fran¬
zösische Angriffe abgewiesen.

Auf dem ö stl i chc n Kriegsschauplatz hat sich
nichts Wesentliches  ereignet.

Over ste Heeresleitung.

!!!>

für , daß alle europäischen Staaten in den jetzt aufgehobe¬
nen Kapitulationen sich eigene Gerichtsbarkeit für ihre
Staatsangehörigen sichern mußten.

Und nun tritt der Khalif an die Seite einer krieg¬
führenden „christlichen" Macht, und der gesäurte Islam , so¬
weit er irgend in Verbindung mit ihm steht, folgt ihm, selbst
die schiitischen Perser , die ein Khalifat nicht anerkennen.
Das bedeutet für die gesamte islamitische Welt eine Krisis,
wie sie noch nicht dagewesen ist, denn es berührt das innerste
Geistesleben aller islamitischen Völker. Es ist daher gar
nicht wunderbar , daß verschiedene der bedeutendsten geistli¬
chen Lehrer des Islam jetzt ihre Glaubensgenossen auf-
fvrdern, ihre gesamte Stellung gegen das Christentum, die
bisher nur fanatischer Haß war , zu prüfen , ob sie nicht viel¬
leicht doch eine andere Stellung cinnehmen könnten und
müßten.

Wir würden uns freilich ebenso wie einst bei der Pro¬
klamation der türkischen Verfassung arg täuschen, wollten
wir meinen, es würde keine Reaktionen dagegen mehr
geben. Behalten aber die jetzt durchbrechenden Gedanken
auch nur einige Wucht in der Zukunft , so ist zweifellos in
die Festung des Islam eine Bresche gelegt, die seine
Widerstandskraft erschüttern mutz. Das wäre der erste
wirkliche Schritt zu einer Lösung der Orientfrage . Denn
der Islam war der Kerker, in dem die orientalischen Völ¬
ker bisher hoffnungslos gefangen lagen. Er allein hat ihre
alte Kultur zertrümmert und sie an jedem wirklichen Fort¬
schritt gehindert. Es wäre eins der größten Wunder in der
Geschichte, wenn der gegenwärtige Weltkrieg, der so viele
Kulturwerte zerstört, der Schlüssel für den Kerker des
Orients werden sollte, und wir Christen könnten nicht,um¬
hin, darin Gottes Hand zu sehen.
Die orientalischen Christen sind deutsch¬

feindlich.
Jubelnd war die gesamte mohammedanische Bevöl¬

kerung Syriens , selbst aus den entlegenen Dörfchen im
Libanon, in denen wir unsere Ferien verbrachten, dem
Mobilmachungsbefehl gefolgt. Sie hatten sich mit uns von
Herzen gefreut über jede deutsche Sicgeönachricht, die über
Konstantinopcl einlief, sie gratulierten uns zu dem Fall
von Lüttich,  als hätten wir da mitgefochten. Der Wali
von Beirut befahl auch sofort, daß alle Zeitungen
die deutschen W o l fs m e lü u n g en an e r ste r
Stelle auf nehmen müßten.  Nur eines trübte das
für uns einsame Deutsche so erfreuliche Bild : die
orientalischen Christen.  In Worten und Geberdcn
machten sie aus ihrer Freundschaft für Deutschlands Feinde
keinen Hehl.

So unangenehm uns diese Stellung der orientalischen
Christen auch berührt , für jeden Kenner der Verhältnisse
ist sie nichts Neberraschcndes, ist vielmehr nur das normale
Ergebnis der Vergangenheit . Ganz Syrien und Palästina
hat etwa nur 2 650 000 Einwohner , von denen drei Zehntel
den verschiedenen christlichen Kirchengemeinschaften an¬
gehören, während die übrigen , abgesehen von einem be¬
deutenden jüdischen Element , Mohammedaner find, oder
wenigstens so heißen. Von altcrsher hat sich nun Rußland
der ihm gkaubensverwandten griechisch-orthodoxen Christen
angenommen: dasselbe Rußland , das im eigenen Lande so
entsetzlich wenig für Volksbildung tut , unterhält in Syrien
über hundert Schulen! Und der russische Palästinaverein
hat sich stets als ein in der Jntrigue höchst gewandtes Werk¬
zeug der russischen Politik erwiesen. Daneben haben aber
auch die Armenier „Väterchens" Liebe mehr erfahren als
seine eigentlichen Kinder. Etwa 1 Million sind russische
Untertanen , und ihr hvchsterBischof, der „Katholikvs", wohnt
auf russischem Gebiet. Man kann annehmen, daß etwa 35

Prozent der Christen in Syrien und Palästina auf diese
Weise unter russischen Einfluß gekommen sind.

Daneben stehen etwa 68 Prozent der Christen unter dem
Einfluß der römisch-katholischen Kirche, der sie teils an¬
gehören, teils mit ihr „uniert " sind. Diese Abhängigkeit ist
aber darum jetzt politisch bedeutsam, weil französische
Jesuiten die wichtigsten Vertreter Roms waren , unter
deren Einfluß die weitaus meisten Schulen stehen. . Der
kleine Rest von wenig über 2 Prozent protestantischen
Christen schließlich ist zumeist durch englisch sprechende Mis-
sioncn gewonnen worden. Auch hat die französische Politik
oftmals wirksam die orientalischen Christen gegen die
Metzeleien der Mohammedaner in Schutz genommen.

Wenn diese Verhältnisse auch kaum für den Gang der
Kriegsereignisse von Bedeutung sein werden, so dach viel¬
leicht um so mehr für die wettere Entwicklung des
Orients nach dem Kriege.

Dkl srWift Krieg.
Mutement Ser SartnneBen.

Konstantinopcl, 3. Nov. sTel. Ctr . Bln .)
Heute früh nach Sonnenaufgang eröffncte ein aus

neun Schiffen bestehendes englisch - französisches
Geschwader  aus einer Entfernung von 15 Kilometer
ein Bombardement auf die Dardanellenforts . Die Be¬
schießung, die, der „Frkf. Ztg." zufolge, von den türkischen
Werken erwidert  wurde , dauerte 20 Minuten ; sie rich¬
tete keinerlei Schaden  am

Beschießung von Jaffa.
Sofia , 3. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)

Eine aus Konstantinopcl vorliegende Privatmeldung
besagt, 2 englische Kreuzer hätten Jaffa bombardiert . Die
türkische Artillerie habe das Feuer erwidert , worauf sich die
Kreuzer zurückzogen. Man erwarte die Beschießung von
Smyrnq und Mitylcne.

Ein ndMInmer SnnSnnnsnetBil der Steintet.
Konstantinopcl, 4, Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Hanptqnarticr veröffentlicht folgende amtliche Mel¬
dung: Die englische Flotte hat am 1. November Akaba  an
der ägyptisch-türkischen Grenze bombardiert  und einen
Landungsvcrsnch gemacht,  aber nachdem vier
Engländer gefallen waren , warfen sich die
ü b r i g e n w i e d er in d i e B o o t e. Obgleich die Eng»
ländcr tausende von Artilleriegeschossen  ver¬
feuerten, wurde aus unserer Seite nnr ein Gendarm
getötet.

Zer tnlüe Elnsnll.
Konstantinopcl, 3. Nov, (Tel. Ctr. Bln .)'

Der Einfall der von den türkischen Truppen zurückge--
schlagenen Russen an der kaukasischen Grenze vollzog sich,
wie die „Frkr. Ztg." meldet, gleichzeitig an drei
Punkten . Es geht daraus klar hervor, daß Rußland den
Einfall von langer Hand her vorbereitet hatte.

Ue&erlteeitnno der MM« « .
Berlin , 4. Nov. (Eig. Tel. Ctr . Bln .)

Das „B. T." erfährt über Chrlstiania : Der Statthalter
des Kaukasus hat einen Befehl an die Armee des Kauka¬
sus erlassen, worin er sagt, angesichts des türkischen An¬
griffs auf die russische Küste und die Schisse der Schwarzen
Meer-Flotte habe der Zar der Armee des Kaukasus befoh¬
len, die Grenze zu überschreiten und die Türken anzugrei»
fcn. — Die Bevölkerung in TifliS hat eine begeisterte Kund¬
gebung vor Sem Gouverneurspalast veranstaltet . Eine
große Anzahl Freiwilliger , darunter zahlreiche Studenten,
haben sich gemeldet.

MM Fnrdernng an MM.
Leipzig, 4. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)'

Nach einem Telegramm auS Kopenhagen bringt „Ber-
lingske Tiöcnöc" ans Petersburg die Meldung, daß der
dortige persische Gesandte der russischen Regierung die For¬
derung der sofortigen Abberufung der russischen Truppen
aus dem persischen Gebiet überreicht hat«
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Mim Mimgkkil» i«Sirfofrili.
Zürich, 4. Nvv. (Tel . Ctr . Bin .)

Nach einem Telegramm des Generals Ameglio,  des
Gouverneurs öer Cyrenaika, soll die Lage sehr besorgnis¬
erregend sein. Die Eingeborenen hätten sich öer Gegend
von Bir Badek, der Hochebene von Bcnghasi genähert. Ein
neuer Angriff sei zwar leicht und ohne Verluste abgewie¬
sen worden, doch geht daraus hervor , daß die Kolonie weit
davon entfernt sei, beruhigt zu sein. Ameglio betont, daß
mit dem Eingreifen der Türkei Italien feindliche Elemente
ermuntert werden könnten. Er verlangt daher Verstär¬
kungstruppen . Die Negierung scheint aber nicht geneigt
zu sein, Verstärkungstruppen ans öer Kolonie Erytrea nach
Nordafrika kommen zu lassen, da auch dort Aufstände zu be¬
fürchten seien. Der „Corriere della Sera " gibt der Hoff¬
nung Ansdruck, daß die Regierung die Forderung des Ge¬
nerals erfüllen werde.

Die Kabinettskrise in Italien.
Rom, 4. Nvv. sEig. Tel . Etr . Bln .) -

Die Abgeordneten Secchi und Bissolati, die gestern eine
Unterredung mit dem König hatten, erklärten , daß der Ein¬
tritt irgend eines Mitgliedes ihrer Partei , die bekannt¬
lich den Krieg will , völlig ausgeschlossen sei.
Man schlicht daraus , daß der König sich den beiden Abge¬
ordneten gegenüber entschieden für die Fortsetzung der
Neutralitätspolitik ausgesprochen hat.

England und die Nordsee.
Amsterdam, 4. Nov. (Tel . Etr . Bln .)

Nach einer Reutermeldung aus London erläßt die
Admiralität folgende Bekanntmachung: Infolge der
Minenlegung durch deutsche Schiffe unter neutraler Flagge
muß die ganze Nordsee als Kricgsgebict angesehen werden.
Vom 5. Nov. ab sollen alle Schiffe, die eine bestimmte
Linie passieren, vom Nordpunkt der Hebriden durch die
Faröer -Jnseln nach Island fahren. Wenn sie die Admirali¬
tätsvorschriften nicht befolgen, so tun sie dies auf eigene
Gefahr. Den Handelsschiffen aller Nationen nach Nor¬
wegen, der Ostsee, Dänemark und den Niederlanden wird
angeraten , durch den Aermelkanal nach Dover zu gehen.
Dort würden ihnen sichere Wege angegeben. sDie Dreistig¬
keit, mit der die britische Admiralität behauptet, deutsche
Schiffe führen unter neutraler Flagge , kann den wahren
Beweggrund zu dieser unerhörten Vergewaltigung der
neutralen Schiffahrt — nämlich dix Angst vor den deutschen
Unterseebooten — nicht verdecken. Schrtftl .)

Englische Kriegsanleihe.
Christiania , I . Nov. (Tel . Ctr. Bln .s

Aus London  wird telegraphiert , in der City werde
behauptet, daß die neue Kriegsanleihe , die sofort nach dem
Zusammentritt des Parlaments gefordert werden wird, die
Form einer 4prozentigen Anleihe in Höhe von 4 Milliarden
Mark haben werde. ^

M 6iou Mm  Hai zu Silit.
Von der holländischen Grenze, 4. Nov. sTel. Ctr . Bln .s

Nach einer Reuter -Depesche aus Toronto hat der Jn-
öianerstamm öer Sioux aus dem Bezirk der Branüforö
eine Kompagnie von 120 Mann nebst Offizieren gebildet,
die mit dem 2. kanadischen Hilfskorps nach Europa abge¬
hen sollen, um an den Kämpfen teilzunchmen.

*

Zum Untergang des „Hermes ".
Rotterdam, 3. Nov. (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Ein Korrespondent der Londoner „Times " war am
Meeresstranö von Noröfrankreich Zeuge des. Untergangs
des „Hermes": Es war ein wenig neblig, aber sonst ein
schöner Morgen . 'Das Schiff befand sich in einiger Ent¬
fernung von der Küste, als sich auf einmal eine große
Rauchsäule erhob. Der „Hermes" versuchte, sich mit Voll¬
dampf zu retten und die Küste zu erreichen, und fuhr noch
vorwärts , als ein Teil des Schiffes schon unter Wasser war.
— Das deutsche Unterseeboot entfernte sich nach der Mit¬
teilung anderer Zeugen ohne Eile. Der Angriff war wegen
der Stelle , wo er stattfand, sehr verwegen.

Kopenhagen, 3. Nov. (Tel ., Ctr . Bln .)
Die englischen Zeitungen beschäftigen sich andauernd

eingehend mit der Tatsache, daß deutsche Unterseeboote im¬
stande waren , ihre Operationen bis nach dem Kanal aus¬
zudehnen, ohne durch das englische Minengcbict daran ge¬
hindert worden zu sein. Der Marinemitarbeiter d.er Lon¬
doner „Times " erkennt an, daß die deutschen Unterseeboote
mit großem Mut und hervorragender Tüchtigkeit geführt
werden. Allmählich aber hätten die englischen Seeleute
es gelernt , sich gegen die Angriffe der Unterseeboote zu
schützen, was die Kämpfe an der belgischen Küste gezeigt
hätten , wo wiederholte Angriffe der Unterseeboote ab¬
geschlagen worden seien. Gleichwohl müsse zugegeben wer¬
den, daß die lebhafte Tätigkeit und die bisherigen Erfolge
der deutschen Unterseeboote und Minen für die britische
Marine eine unsichere Lage geschafft haben.

*

Die englischen Brutalitäten gegen die
Deutschen.

Rotterdam , 4. Nvv. (Eig. Tel . Ctr. Bln .)
Ein offizielles Londoner Telegramm lautet : Es sind

fn der deutschen Presse Mitteilungen laut geworden, wo¬
nach die Gefangenen in Newbury und an anderen Orten
schlecht behandelt würden . Dies ist absolut unzutreffend,
und es kann wertvoll sein, zu hören, daß 1200 Gefangene
in Newbury, die die ihnen von den Behörden erwiesene
Rücksicht anerkannt haben, feststellen, daß die Mitteilungen
in der deutschen Presse nicht mit den tatsächlichen Verhält¬
nissen übereinstimmen. (Wie unwahr diese amtliche eng-
Tische Auslassung ist, geht daraus hervor , daß ein aus dem
englischen Konzentrationslager in Frimley Befreiter der
„Chemnitzer Volksstimme" mitteilt , daß infolge öer schlechten
Behandlung und Verpflegung in einer Woche 17
deutsche Z iv i l g e f a n g e n e gestorben  seien . Sie
mußten in der ersten Zeit auf dem nackten Erdboden
schlafen. Schrtftl.) _

ÄMM -WlN-WW MllSmtil.
Rom, 3. Nov. (Tel ., Ctr. tzrkf.)

Am Sonntag hatte Poincars,  der in Begleitung
M i l l e r a n d s und R i b o t s in Dünkirchen eintraf , dort
eine Zusammenkunft mit dem belgischen Kriegs-
Minister und. Kitcheuer.  An den langen Berhand-

Wiesbadeirer Zeitung
lungen nahm auch I o f f r e teil . Ein Bericht aus Bordeaux
stellt fest, daß ein volles Einverständnis auch für die Zu¬
kunft erzielt worden sei. Kitchener kehrte nach der Be¬
sprechung nach England zurück, Poincars hatte seinerseits
eine Begegnung mit König Albert  und nahm mit
diesem am Montag eine Parade über die belgischen Trup¬
pen in Furnes ab, das am Sonntag von den Deutschen be¬
schossen worden war ; darauf besuchte Poincars die fran¬
zösischen Truppen in Ppern.

„Tauberrerer " bei der Parade.
Genf, 4. Nov. (Tle . Ctr . Bln .)

Während in der Nähe der flandrischen Stadt Fnrnes
französische und belgische Truppen vor König Albert, Poin¬
cars und Joffrc defilierten , warfen 2 Tauben Geschosse ab.
deren Wirkung unbekannt ist.

Rotterdam, 4. Nov. (Tel . Ctr . Bln .)
Eine Depesche aus London berichtet, der König der Bel¬

gier bezog vor einigen Wochen eine Villa. Die Deutschen
erfuhren dies. Am Mittwoch erschien ein Flugzeug über
der Villa und warf 2 Bomben ab, die aber in den Garten
fielen, ohne Schaden anzurichtem

Minen auf der Donau.
Sofia , 4. Nvv. (Tel. Ctr . Bln .)

In Widin wurde von der Donau her eine heftige Ex¬
plosion gehört. Es heißt, daß dort österreichische Minen ge¬
legt waren , um russische» für Serbien bestimmte Transporte
zu vernichten.

Urten ln Muri.
Skutari , 3. Nov. (Jndir . Tel ., Ctr. Frkf.)

Es herrscht Kriegszustand in öer ganzen Stadt . Katho¬
liken und Muselmanen bilden zwei von Bewaffneten be¬
machte Lager. Am' Samstag entstand infolge der Verwun¬
dung eines Imams ein Kampf im Kasernenviertel,' die
Muselmanen hatten vier Tote und sechs Verwundete : die
Verluste der Katholiken sind unbekannt. Mittags fand dann
ein Scharmützel beim Rathaus statt. Alle Geschäfte sind ge¬
schloffen. Die Ankunft zahlreicher Malissorcn läßt, wie die
„Frkf. Ztg." befürchtet, noch schwerere Zwischenfälle er¬
warten.

Der Burenaufstand.
Belagerungszustand in Nhodesia.

London, 4. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tcl .)
Das Rcuterbureau meldet ans Salisbury vom 31. Okto¬

ber: In Süö -Rhodcsia ist das Kriegsrecht verhängt worden.

Aus Tsingtau.
Erfolgreiche Abwehr der japanischen Angriffe.

London. 4. Nov. (Tel. Ctr . Bln .)
„Daily Telegraph" meldet ans Peking vom 30. Oktober:

Chinesische Prcsicmeldungcn ans Schantung berichten,
daß das deutsche Artillcricfcner planmäßig
alle vorgeschobenen japanischen Verschon-
znngcn vernichte  und damit jeden Angriff auf
u n b e sti m m t e Zeit  h i n a u s schi c b t. Das gesamte
Glacis hinter Tsingtau ist mit Minen übcrsät, die elektrisch
geleitet « erden.

Mfdje AM « .
Eine Erinnerung.

Heute, wo die Japaner mit schnödem Undank lohnen,
was sie Deutschland zu danken haben, mag eine Erinnerung
am Platze sein, die sich mir in diesen Tagen immer wieder
aufdrängt . Es war bei Gelegenheit meiner Weltreise im
Jahre 1898. Ich hatte nach Japan gute Empfehlung:n. be¬
sonders auch an hohe Offiziere erhalten , unter anderen auch
an den damaligen Kriegsminister , späteren Ministerpräsi¬
denten Katsura . Ich machte ihm gleich in den ersten Tagen
meiner Anwesenheit in Japan einen Besuch, und wir un¬
terhielten uns wohl eine Stunde lang sehr angeregt, na¬
mentlich über militärische Fragen , und zwar wurden die
deutschen sowohl wie die japanischen Verhältnisse bespro¬
chen. Der Minister hatte viele Jahre in Deutschland zu¬
gebracht und war einmal der deutschen Sprache vollkommen
mächtig, hatte andererseits auch die ihn interessierenden
Verhältnisse ans eigener Anschauung kennen gelernt . Er
gab unumwunden seiner Bewunderung über das deutsche
Heer und die deutschen Heereseinrichtungen Ausdruck, und
da diese Bewunderung durchaus ehrlich gemeint war , so
sprachen wir über nrancherlei Dinge, die sonst nicht den Ge¬
genstand einer mehr oder weniger konventionellen Unter¬
haltung in einem fremden Lande zu bilden pflegen. Er
war sichtlich erfreut , wieder einmal etwas aus seinem frü¬
heren, 'bei ihm noch in bester Erinnerung stehenden Wir¬
kungskreise zu hören, und ich konnte ihm manche Ergän¬
zungen geben. So zog sich unser Gespräch immer mehr in
die Länge. Zum Schluß ergriff er mich am Arm, führte
mich an das offene Fenster, und indem er mit der Hand
auf den freien Platz hinwies , öer sich vor dem Kriegsmini-
sterium in Tokio ausdehnte, fragte er mich ernsten Blickes:
„Wem, glauben Sie wohl, müßte dieser Platz gehören?"
Ich konnte ihm natürlich keine Antwort hierauf geben.
Mit strahlenden Augen gab er sie selbst: „Dieser Platz ge¬
bührt allein dem Standbild Meckels! Diesem preußischen
General verdankt die japanische Armee und damit Japan
selbst alles, was es bis heute geworden ist und noch weiter
sein wird !" Eingehend erläuterte er mir dann, wie das,
was Meckel geschaffen habe, die Grundlage des japanischen
Heerwesens gewesen sei und bleiben werde. „Kein Denk¬
mal ist groß genug, das Japan diesem Manne setzen müßte!"

Beim Abschied lud mich öer Minister noch zur Teil¬
nahme an einem Manöver ein und gab mir einen Adjutan¬
ten mit, der mich bei dieser Gelegenheit noch weiter, soweit
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das überhaupt angängig war , in die japanische Heeresorga¬
nisation cinwejhte.

An den Mann , öer damals solche Worte zu mir sprach
und sich mit dem größten Teil der auf diesem Gebiete füh¬
renden Männer Japans in Uebereinstimmung befand, muß
ich heute immer und immer wieder denken. Keiner von uns
hätte es damals für möglich gehalten, daß die Nachfolger
sich dazu hcrveilassen könnten, gegen diejenigen einen so
nichtswüröigen Feldzug zu eröffnen, denen sie nicht zum
wenigsten die Größe ihres Vaterlandes verdanken. Ohne
die Spur einer äußeren Veranlassung, geschweige denn in¬
nerer Berechtigung, fallen sie über unser schönes Kiautschou
her. Anfgestachclt von englischem Neid und Haß, schänden
sie sich selbst durch einen Undank ohne gleichen. Wenn es
ihrer gewaltigen llcbcrmacht auch vis jetzt noch nicht ge¬
lungen ist, die kleine tapfere Schar zu bezwingen, die auf
verlorenem Posten für die deutsche Ehre ficht, so müssen
wir doch darauf gefaßt sein, daß cs schließlich dahin kommen
wird. Aber ich beneide die Sieger in diesem Falle nicht um
den Moment, wo sie angesichts der überwundenen Helden
in ncinvollcr Scham di- Augen Niederschlagen müssen.

Major Georg Schweitzer,
in der „Noröö. Allg. Ztg."

Verlorene Liebesmüh!
Zürich, 4. Nov. (Tel . Ctr. Bln .)

Die sozialdemokratische Fraktion des schweizer Natio¬
nalrats hat dem Vundespräsiöenten den Wunsch aller so¬
zialdemokratischen parlamentarischen Fraktionen der neu¬
tralen Staaten übermittelt , der Bundesrat möchte eine Ver¬
ständigung der letzteren anbahnen, um bei den Regierun¬
gen der kriegführenden Staaten den Friedensschluß,
eventuell einen Waffenstillstand,  zu erwirken. Der
BunöcSpräsidcnt erklärte sich mit der Richtung dieser An¬
regung einverstanden. (Den guten Willen der schweizer
Sozialdemokraten in Ehren : aber wir kämpfen nicht zum
Zeitvertreib , sondern weil wir dazu gezwungen wurden.
Und gibt es nicht eher ein Ende, bis wir die Friedens¬
störer so niedergezwungen haben, daß ihnen für die abseh¬
bare Zukunft die Lust vergeht, uns von neuem anzugrei¬
fen. ' Dadurch werden wir uns als das erweisen, was wir
immer waren , als echte Friedensfreunde . Schrift!.)

General v. Woyrsch mit dem Pour le merite
ausgezeichnet.

Berlin , 3. Nov. (Nichtamtl. Wolsf-Tel .)
Dem General der Infanterie v. Woyrsch (früher

kommandierender General öes 6. Korps) . ä la suite öes
1. Garde-Regiments , kommandierender General des Land¬
wehrkorps, wurde der Orden Pour le merite verliehen.

❖

Große Sammlungen der Amerikadentschen
für die deutsche Liebestatigkeit.

Wie ein aus St . Louis eingetroffener Brief mitteilt,
haben die Deutschen dort 1000 000 Dollar für die deutsche
Kricgsfürsorge gesammelt. Die Deutschen in Newyork und
Chicago würden ja die doppelte Summe aufbringen.

Kurze politische Nachrichten.
Der Reichstag.

Bon halbamtlicher Seite ist bekannt gemacht worden,
daß der Reichstag, öer am 4. August beschlossen hatte, am
24. November sich wieder zu vereinigen, in den ersten
Tagen des Dezember zusammentreten wird . In parla¬
mentarischen Kreisen nimmt man an, daß auch diese Tag¬
ung, wie die des preußischen Landtages, in größter Ein¬
mütigkeit verlaufen und sich vermutlich ebenfalls nur über
einen Tag erstrecken wird. Auch auf der Tagesordnung
des Reichstags werden Notstandsfragen stehen, die sich aus
der durch den Krieg herbeigeführten Gestaltung des wirt¬
schaftlichen Lebens ergeben. Zu der wichtigen Arbeitslosen¬
frage erwartet man gesetzgeberische Vorschläge. Dazu wird
dann der Etat für 1915 treten , das heißt nur der äußere
Rahmen des Etats , da sein Inhalt natürlich noch gar nicht
bestimmbar ist. Auseinandersetzungen werden sich daher
an den Etatsentwurf schwerlich knüpfen. Alle Reichstags¬
abgeordneten, die im Felde stehen — und es sind ihrer
nicht wenige, etwa 60 — haben das Recht auf Urlaub , um
öer Tagung des Reichstags beizuwohnen. Aber es werden
sich wohl nur wenige finden, um die beschwerliche Fahrt
zu unternehmen , und der Reichstag wird also erhebliche
Lücken aufweisen. _

Stadtnachrichten.
Wiesbaden, 4. Nov.

Wiesbadener Verwundetenliste.
Ans der Liste der Ausknnftsstelle der Loge Plato über in

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
Zugang vom 3. November.

Karl Born aus Kastel vom E.-J .-R. Nr . 87/6 (Metro¬
pole): H. Fiebig aus Homburg vom Ers.-J .-R. Nr . 80 R.-D>
(städt. Krankenhaus ): Wehrm. Aug. Habel vom Res.-J .-R.
Nr . 80 (Schützenhof): Friedrich Hcrborn aus Wiesbaden
vom J .-R. Nr. 67 (ev. Vereinshaus ): H. Hofmann aus
Eschbach vom Res.-J .-R. Nr . 80/10 (Schwarzer Bock) : Al¬
bert Hubach aus Kalbe vom Lw.-R. Nr . 27/6 (Schwarzer
Bock): Georg Jordan ans Wehrheim vom Res.-Jnf .-R.
Nr . 80/12 (Metropole): Aug. Knoll aus Mainz vom Rcs.-
J .-R. Nr . 87/7 (Metropole): Gerhardt Schleidt aus Flörs¬
heim vom Ers.-Nes.-R. Nr . 80 (städt. Krankenhaus ): Gefr.
Josef Wagner vom Füs .-R. Nr . 80 (Schützenhof): U.-O-
H. Wallenstein vom Fns.-R. Nr . 80 (Schühcnhof): Emil
Wildhard aus Rambach vom Füs.-R. Nr . 40 (Jägerhaus ):
Friedr . Wilhelm aus Seitzenhahn vom Res.-J .-R. Nr . 80/11
(Schwarzer Bock): Jak . Zanp aus Wiesbaden vom Ers.-
Ftts.-R. Nr . 80 R.-D. (städt. Krankenhaus ).

Res. Busch aus. Wiesbaden vom Füs.-R. Nr . 80/1 (Dk,
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Ehren -Tafel
Für Tapferkeit vor dem Feinde ist dem Leutnant der

Reserve, Herrn Rechtsanwalt Weber  aus Bingen das
Ritterkreuz zweiter Klasse des Ordens vom Zähringer Lö¬
wen mit Schwertern verliehen worden. Er wurde erst vor
wenigen Tagen mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Der im ersten Jahre dienende Kanonier des 23. Art .-
Reg. Coblenz, Johann H e r che n. Sohn der Witwe Joh.
Herchcn in Oberlahnstein, wurde fiir tapferes Verhalten
bei einem Durchbruchsversuchder Franzosen mit dem Ei¬
sernen Kreuz ausgezeichnet.

Der Chauffeur des Herrn Karl Henkell aus Wiesbaden
Frz . Porwazinski,  Kraftwagenfahrer beim General¬
kommando des 18. Armeekorps, hat vom Grotzherzog von
Hessen die Tapferkeitsmedaille erhalten.

Rechnungssteller Holstein  aus Rüdesheim, 3.. Zt.
Feldwebel in der 41. Infanterie -Brigade , wurde wegen her¬
vorragender Tapferkeit bei den Straßenkämpfen in Lille
mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet.

Der Füsilier Philipp Messerschmiöt  aus Oestrich,
im Regiment Nr . 80, wurde mit dem Eisernen Kreuz ausge¬
zeichnet.

Schloß); Musk. Christ aus Wiesbaden vom J .-R. Nr . 88/2
(Dr. Schloß); Diefenbach aus Wiesbaden vom J .-R.
Nr . 174/6 (GesellenHaus); Fedisch aus Wiesbaden vom
J .-R. Nr . 80/12 ssrädt. Krankenhaus ); R.-U.-O. Grüne-
walö aus Wiesbaden vom J .-R. Nr. 80/1 (Nassauer Hof);
Heid aus Wiesbaden vom Lw.-N. Nr . 80/1 (Nassauer Hof);
Major Hertwig aus Sonnenberg vom Res.-J .-R. Nr . 223
(Forststratze7); Wehrm. Kraft aus Wiesbaden vom Lw.-R.
Nr. 80/8 (Metropole); R.-Lt. Müller aus Montabaur vom
Res.-Felöart .-R. Nr . 22 (Dr . Edler ); Nebgen aus Wies¬
baden vom J .-R. Nr. 111/12 (Kinderheim); Poths aus
Wiesbaden vom J .-N. Nr . 223/5 (Kinderheim); Ers.-Res.
Könicke aus Wiesbaden vom J .-R. Nr . 88/8 (Nassauer
Hof); Rudolf aus Wiesbaden vom Füs.-R. Nr . 80/2 (Nass.
Hof); Einj .-Freiw . Sulzbergcr aus Wiesbaden vom J .-R.
Nr . 80/3 (Nassauer Hof); U.-O. Schröder aus Wiesbaden
vom J .-R. Nr . 17/11 (Nassauer Hof); Wehrm. Weber aus
Wiesbaden vom Lw.-R. Nr. 80/8 (Metropole); Weitzel
aus Biebrich vom J .-R. Nr. 88/3 (Taunushotel ).

Graf von Hülscn-Haesclcr, der Generalintendant der
Königlichen Schauspiele, ist aus Berlin zu einem kürzeren
Aufenthalt hier eingetroffen.

80 Jahre Kellner im Kurhaus . 60 Jahre waren gestern
verflossen, seitdem der Kellner August M i chl e r aus Win¬
kels (Oberlahnkreis ) ununterbrochen als Restanrations-
kellner im hiesigen städtischen Kurhause tätig ist. Der Ju¬
bilar hat die Entwicklung des internationalen Wiesbadener
Kurlebens an sich vorüberziehen .sehen, auch die Zeiten des
tollsten Roulettes , sowie schließlich die des harmloseren
„Pferdchenspiels" mitgemacht, und manche hohe Persönlich¬
keit bedient, wie die frühere Landesfürstin , die Herzogin
von Nassau, den Prinz Nicolas von Nassau. Kaiser Wil¬
helm den Großen, als er als König von Preußen zum er¬
sten Mal 1867 Wiesbaden besuchte, König Wilhelm III . von
Holland, Kaiser Alexander II . von Rußland , König Chri¬
stian IX . von Dänemark und König Leopold von Belgien,
sowie Albert Eduard , Prinz von Wales. Der Pächter des
Kurhauses , Herr Ruthe,  hatte zu Ehren des Jubilars,
der bereits bei Eröffnung des neuen Kurhauses durch Ver¬
leihung des Allgemeinen Ehrenzeichens ausgezeichnet
wurde, gestern um 12 Uhr im Weinsalon eine Feier veran¬
staltet, zu der zahlreiche Kollegen und Freunde Michlers
erschienen waren . In einer Ansprache wies Herr Ruthe
daraus hin, daß Michler in seiner langen Dienstzeit es im-
wer verstanden, unter fünf verschiedenen Pächtern durch
stete Bereitschaft und taktvolles Benehmen sich allgemein die
Gunst der Gäste, sowie durch stete treue Pflichterfüllung
das volle Vertrauen seiner Prinzipale und Vorgesetzten zu
erwerben. Als Zeichen seiner Anerkennung überreichte
Herr Ruthe dem Jubilar eine goldene Uhr. Kommerzien¬
rat Häffncr -Wiesbaden  beglückwünschte sodann Michler
namens des Internationalen Vereins der Gasthofbesitzer,
Sitz Cöln a. Rh., übergab ihm eine goldene Kette sowie ein
Diplom für fünfzig Dienstjahre. — Herr Michler dankte
mit bewegten Worten für die ihm gewordenen Ehrungen.
Hierauf wurde folgenden Angestellten, die bis zu 24 Jahre
im Kurhausrestaurantbetrieb tätig sind, Diplome über¬
geben: den Rcstaurationskellnern Birk, Ohly, Kah, Klarier,
Huntze, Kahle, Gohrmann , Hergenhahn. Voigt. Voos, Arm¬
leder, Orfen, Günther , Küchenüirektor Edel, Buchhalter
Travers , Oberkellner Rau , Prokurist Carlo, Hausmeister
Mühlfcldt und Küfer Sahm . — Ein Festessen im internen
Kreise schloß sich an. ■ ■ ,

Militärische Beförderungen . Der Oberleutnant Putz-
ler,  Landwehr -Infanterie 1. Aufgebots im Landwehr-In¬
fanterieregiment Nr. 80 (Wiesbaden), wurde zum Haupt¬
mann , die Leutnants v. L u ck, Landwehr-Infanterie 1. Auf¬
gebots (Wiesbaden) und Lüdicke (Limburg ), Landwehr-
Infanterieregiment Nr . 81, wurden zu Oberleutnants , die
Vizefeldwebel Scharöt (Limburg ), Werner und Höhn
(Oberlahnstein) im Reserve-Infanterieregiment Nr . 87,
Kühn (Wiesbaden ), Pionierbataillon Nr . 11, wurden zu
Leutnants der Res., der Vizowachtmeister Geibel (Wies¬
baden), Reserve-Feldartillerieregiment Nr. 25, wurde zum
Leutnant der Landwchr-Feldartillerie 1. Aufgebots, und die
Vizeseldwebel Gl ahn (Wiesbaden), Naumann , Becht,
Landers und Müller  aus Höchst, sämtlich im Land¬
wehr-Infanterieregiment Nr . 80, wurden zu Leutnants der
Landwehr-Infanterie 1. Aufgebots, und der Leutnant der
Landwehr a. D. Fab er (Wiesbaden) zum Oberleutnant
befördert. Ferner wurde der Offizierstellvertreter Hermann
Tolksdorff  aus Wiesbaden beim 1. bayerischen Land¬
wehr-Infanterieregiment zum Leutnant befördert.

Vom Noten Kreuz. Zum ersten Mal , nachdem die
Listenführung der für das Etappen- und Heimatgebiet ver¬
fügbaren freiwilligen Krankenpfleger der Abteilung V.
öeg Kreiskomitees vom Roten Kreuz übertragen worden
ist, wurde gestern eine stattliche Schar von Pflegern ^ die
zum größten Teil ihre Ausbildung in der hiesigen Sani¬
tätskolonne erhalten hat, im Rathaus verabschiedet. Sie
werden gemeinsam mit drei freiwilligen Krankenpflegern,
die in den Lehrgängen der Herren Dr . Vlumenfeld, Hezel
u. Schrank theoretisch in hiesigen Teillazarettcn vier Wo¬
chen praktisch ausgebildct sind, am Mittwoch in Kassel ein-
treffen, wo ein größerer Trupp von Krankenpflegern zu-
fammentritt , um von da in die westlichen Etappenlazarette
abzugehen. — Nachdem die Personalien ausgenommen und
die Fahrtausweise ausgetcilt waren, hielt im Namen der
Abteilung V Professor Unzer eine kurze Ansprache, wor¬
auf der Vorsitzende des Kreiskomitees, Herr Generalleut¬
nant Krebs, mit herzlichen Worten den Hinausziehenöen
gesunde und frohe Heimkehr wünschte. Auch Herr Gene-
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ralarzt Dr . Edler sprach die Hoffnung aus , daß die in
Wiesbaden so bewährten Sanitäter draußen ihre volle
Schuldigkeit tun würden.

Durch eigenen Leichtsinn schwer geschädigt wurde eine
früher hier in Wiesbaden lebende Witwe aus Frankfurt.
Sie war am Montag Vormittag nach Wiesbaden gekom¬
men, um eine größere Summe abzuheben. Hiervon
wickelte sie 500 Mark  in 20-Wark-Scheinen in ein Stück
Zeitungspapier und verbarg sie in ihrer Bluse. Als die
Frau am Abend in Frankfurt das Geld anderweit unter-
bringcn wollte, fand es sich nicht mehr vor. Es dürfte
durch die Kleidung gerutscht und, ohne daß die Frau es
bemerkte, zu Boden gefallen sein. Die unglückliche Ver¬
liererin , die als vermögenslose Witwe nichts zuzusehen
hat, hofft, daß das Geld einem ehrlichen Finder in die
Finger geraten ist, dem sie gern 100 Mark Belohnung über¬
lassen würde. U. a. hat sie hier in Wiesbaden auch das
Grab ihres Mannes auf öem Süd -Friedhof besucht.

Der Merkurdurchgang am 7. November. In der Mit¬
teilung über die Zeiten des Merkurdurchganges ist die
Angabe der inneren Berührung mit dem Sonnenrand in¬
folge Druckfehlers mit „10 Uhr 20 Sekunden" bezeichnet;
cs muß natürlich 11 Uhr 20 Sekunden heißen.

Die Sanitätswache wurde heute vormittag nach dem
Bauhot in der Mainzerstraße gerufen, woselbst sie einen
Fuhrmann , der auf dem Wege zur Kehricht-Verbrennungs-
anstalt von Unwohlsein befallen worden war . bewußtlos
vorfand. Der Erkrankte wurde im Sanitätswagen ins
Städtische Krankenhaus gebracht. Nach unseren Erkundi¬
gungen im Krankenhaus wurde uns heute mittag mitge¬
teilt , daß im Befinden des Erkrankten keinerlei Besserung
eingetreten sei, man auch infolgedessen weder die Art der
Erkrankung noch die Personalien des Mannes habe fest¬
stellen können. Anderseits erklärt uns der Fuhrwerksbe-
sitzer Nickel, bei dem der Erkrankte — es handelt sich um
einen Kutscher namens Diehl, der aus Schwalbach stammt,
— in Diensten steht, daß der D. nur von leichtem Unwohl¬
sein befallen worden ist. Wer recht hat, ließ sich nicht fest-
stcllcn.

Kurhaus , Theater , Vereine . Vorträge usw.
Der Frauenklub  E . V. (Oranienstratze 15 I .) ver¬

anstaltet am Samstag , 7. Nov., einen Vortragsabend , wo¬
für Frl . Else von Lcvetzow  aus Hamburg gewonnen
wurde. .Der Ertrag der Veranstaltung ist zum Besten der
Kricgshklfe bestimmt.

Theater.
Königliches Hoftheater. Wiesbaden,  4 . Nov. Mit

der Wiederaufnahme von Rossinis „Barbier von Se¬
villa"  hat die Intendantur des Königlichen Theaters
einem längst gehegten Wunsche des Publikums entsprochen,
das sich in dieser ernsten Zeit mehr denn je nach ein paar
Stunden leichter und erheiternder Unterhaltung sehnt und
deshalb eine jede derartige Veranstaltung doppelt freudig
und dankbar begrüßt. Die Stimmung war^ denn auch
gestern so angeregt, wie noch selten in dieser Spielzeit . Die
flotten, prickelnden Melodien des auf diesem Gebiet bisher
noch unerreichten italienischen Meisters , die vielen — teils
mehr, teils weniger passenden — wohlbekannten Scherze,
mit denen im Lauf der Jahre der Dialog ausgeschmückt
wurde, und nicht zuletzt die größtenteils sehr wohlgelungene
Aufführung selbst — alle diese Momente trugen dazu bei,
den Abend zu einem für die zahlreichen Besucher recht ge¬
nußreichen und erheiternden zu gestalten. In der Besetzung
waren einige wichtige Acnderungen zu verzeichnen. Die
Titelrolle ruhte wie stets in den Händen des Herrn
G e i sse - W i n ke l, dessen leicht ansprechendes Organ
gleich der ersten Auftrittsszene zu einem wohlverdienten,
stürmischen Beifall verhalf . Neu war Herr Schubert  als
Almavira , der sich auf diesem — für einen Parsifal und
dergleichen— so ungewohnten Gebiete mit verhältnismäßig
großer Sicherheit und Routine bewegte. Ganz vortrefflich
waren die Vertreter der beiden komischen Rollen, des Var-
tolo (Herr v. Schenck ) und Bastlio (Herr Eckard ), deren
Arien gleichfalls mit allerlebhaftestem Beifall ausgenommen
wurde. Für die erkrankte Frau Friedfeldt war Frau O.
K allen fee  vom grotzherzoglichen Hosthcater in Darm¬
stadt bereitwilligst eingetrctcn, eine sehr schätzenswerte Sän¬
gerin, die sich ihrer Aufgabe nach der musikalischen wie
schauspielerischen Seite hin in recht dankenswerter Weise
entledigte. Die ganze Ausführung nahm unter Herrn Pro¬
fessor S chl a r s Leitung einen äußerst flotten Verlauf und
fand — wie schon oben erwähnt — bei dem sehr gut besuch¬
ten Hause eine höchst dankbare Aufnahme. F . K.

Nassau und Nachbargebiete.
Vermißt.

Otto Wilhelm,  Landwehrmann im L.-J .-R. Nr . 118,
Mainz , 8. Komp., wird seit dem 26. Sept . vermißt. Alle
Anfragen blieben bis jetzt erfolglos . Nach Aussagen eines
Verwundeten dieses Regiments soll er gefangen sein. Da
aber alle Gefangene aus hiesiger Gegend schreiben, scheint
dies ein falsches Gerücht zu sein. Wer irgend etwas über
den Aufenthalt des O. W. weiß, wird höfl. gebeten, es der
Frau des Gen. mitzuteilen . Adr.: Frau Otto Wilhelm.
Drommershausen , Weilburg. Portoauslagen werden ver¬
gütet.

Gefallene nassanische Lehrer.
Den Heldentod fürs Vaterland fanden ferner die Leh¬

rer : Erwin Will). Biewalü (Gönnern ), Karl Kühn
(Hartenrod) und Wilhelm Ille (Leuterod ).

Hinrichtung eines dreifachen Mörders.
Darmstadt, 4. Nov. (Privattelgr .) Im Hofe des hiesi¬

gen Arresthauses wurde heute früh 7 Uhr in Anwesenheit
von .12 Bürgern der Stadt , Vertretern des Gerichts, der
Polizei , der Presse, usw., die H i nr i cht u n g des am 3. Ok¬
tober durch das hiesige Schwurgericht wegen dreifachen

Mordes an der Familie Back in Hofheim bei Worms drei¬
mal zum Tode und den üblichen Nebenstrafen verurteilten
80 Jahre alten Bäckergehilfen Philipp F l ö r s ch au§ Mon¬
zernheim durch den Scharfrichter Brand aus Neuhohlinden
vollzogen. Die ganze Handlung nahm kaum 5 Minuten
in Anspruch. Der Hingerichtete hatte seit gestern Abend,
als ihm die Mitteilung gemacht worden war , daß keine
Begnadigung stattfinden werde, keinerlei Wünsche mehr ge¬
äußert.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Frankfurt a. M.» 4. Nov. S chw e i n e m a r kt. Auf¬
trieb : 1817 Schweine. Preise für 1 Zentner : Vollsleischige
Schweine v. 80—100  Kg . Lebendgewicht 69—62 M., Schlacht¬
gewicht 76—77 M., vollfl. Schweine unter 80 Kg. Lebend¬
gewicht 58—60 M., Schlachtgewicht75—76 M., vollfl. von
100—150 Kg. Lebendgewicht 59—62 M., Schlachtgewicht 75
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vis 77 M. — Marktverkauf : Ziemlich rege, bleibt Ueber-
stand.

Frankfurt a. Ad., 4. Nov. Frachtmarkt.  Wegen
Festsetzung-der Höchstpreise waren Notierungen heute un¬
möglich. Kartoffeln im Waggon 6K—17K M„ im detail
8'A—9 M.

Getreide-Wochenbericht
der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirtschastsrats

vom 27. Oktober bis 2. November.
■Der Bundesrat hat am 28. Oktober Höchstpreise für Ge¬

treide und Kleie festgesetzt und gleichzeitig eine Reihe von
Maßnahmen getroffen, durch die unsere Volksernährung
mit Brotgetreide auf alle absehbare Kriegszeit gewähr¬
leistet wird. So wird bestimmt, daß der Roggen mindestens
bis zu 72 Prozent , der Weizen mindestens bis zu 75 Pro¬
zent ausgemahlcn werden muß. Eine weitere Streckung
wird durch die Beimischung von mindestens 10 Prozent
Roggenmehl bei der Bereitung von Weizenbrot erreicht
werden. Dem Roggenbrot müssen mindestens 5 Prozent
Kartoffelmehl zugesetzt werden, doch ist auch ein Zusatz
von 20 Prozent und darüber gestattet, wenn das so be¬
reitete Brot besonders kenntlich gemacht wird . Da schon in
normalen Jahren etwa ein Viertel der Roggenernte in den
Futtertrog wandert , so war es notwendig, das Verfüttern
von wahlfähigem Getreide zu verbieten, doch können die
Landeszentralbehörden das Verfüttern von selbst erzeug¬
tem Roggen im eigenen Betriebe zulassen. Bei der Fest¬
setzung der Höchstpreise bildet der Roggen mit 220 M. für
Berlin die Grundlage ; dieser Preis gilt für ein Hektoliter¬
gewicht von 70 Kilo, wobei jedes weitere Kilo mit 1,80 M.
für die Tonne zu vergüten ist. Der Weizenpreis beträgt
40 M. mehr als der Roggenpreis ; beträgt das Gewicht mehr
als 75 Kilo, so steigt der Preis für jedes Kilo um 1,50 M.
Den Preis für Gerste hat man, um das Verbot der Roggen¬
fütterung leichter öurchzuführen, in den Gerste erzeugen¬
den Landesteilen um 15 M. und in den Verbrauchsgebieten
um 10 M. unter dem Roggenpreise festgesetzt. Gerste mit
einem Gewicht von mehr als 68 Kilo bleibt von den Höchst¬
preisen befreit. Ob zu diesen Preisen nennenswerte Men¬
gen an den Markt kommen werden, ist allerdings zweifel¬
haft, denn die Besitzer von Gerste werden sich bemühen, das
Gewicht durch Bearbeitung auf über 68 Kilo zu bringen,
und wo das nicht geht, wird man es vorziehen, die Gerste
in der eigenen Wirtschaft zu verfüttern . Anch die Vor¬
schrift, wonach der Preis für Kleie beim Verkauf durch den
Hersteller 18 M. nicht übersteigen darf, ist insofern nicht
geeignet, dem Landwirt billige Futtermittel zu verschaffen,
als der Händler nach wie vor zu jedem beliebigen Preise
verkaufen darf. Für Hafer sind noch keine Höchstpreise fest¬
gesetzt worden, doch wird auch hierbei eine gesetzliche Be¬
grenzung aus die Dauer wohl nicht zu umgehen sein.

Auf den Getreidemärkten haben die Regierungsmaß¬
nahmen zwar einen Preisdruck ausgeübt , im allgemeinen
bewegten sick, die gezahlten Preise aber, da die Verordnung
erst am 4. November in Kraft trat , noch wesentlich über
der festgesetzten Höchstgrenze. Die Mühlen sind sehr schwach
versorgt, und da sic befürchten, daß nach dem Inkrafttreten
zunächst wenig Ware herankommen wird , so nahmen sie
das vorliegende Angebot willig auf. Im allgemeinen war
das Geschäft jedoch sehr still, denn man weiß noch nicht recht,
wie sich der Verkehr unter der Herrschaft der Höchstpreise
entwickeln wird . Besonders unklar sind die Verhältnisse
im Gerstengcschäft. Man glaubt nicht, daß es zu den vor¬
geschriebenen Preisen Ware geben wird, und daher bestand
vielfach Nachfrage. Bei Hafer sorgten Deckungen gegen
Vorverkäufe sowie weiterer Bedarf der Behörden für eine
Befestigung. _ .. .

Es stellten sich die Preise für inländisches Getreide in
Mark für 1000 Kilo wie folgt:

Weizen Roggen Gerste Hafer
Berlin , t v 261—264 222 230—236 224—233
Danzig . « 1 252 211 — 211
Breslau. k S 248—258 210—215 225—235 207—212
Rostock . r 252—258 215—220 223 207—210
Hamburg r 267—268 223—225 234—245 226—228
Kiel . , * 258 236 250 210
Magdeburg — — ‘ - 222—228
Leipzig 252—257 222—225 240—250 217—223
Kassel' . V 260—267M 220—227)4 — 225—230
Düsseldorf 270—282 237—240 245—250 237—840
Frankfurt a.M. 270—275 232—235 235—240 233—236
Mannheim 280 244 — 235—240
München 285—289 243—246 238—248 232—234

Wetterbericht.

Höchststand1
Gestern1
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s Von der\Wetterdienststelle Weilburg
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Höchste Temperatur nach 0. : -j-9 niedrigste Temperatur + 6
Barometer: gestern 758.9 mm, heute 760.0 mm.
Voraussichtliche Witterung für 8. November:

Meist neblig und trübe, doch ohne erhebliche Niederschläge.
Temperatur wenig geändert.

Nieberschlagshöbeseit gestern:
Weilburg . 1
Feldberg . 0
Neukirch . 1
Marburg . . . . . . i 0

Trier . 0
Witzenhausen . 0
Schwarzenborn. 0
Kassel . 0

Wasserstaud: Rheinpegei Caub: gestern1.54, heute 1.54 Lahn-
pegel: gestern1.7», beute 1.62__

3. November Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

7.04
4.23

Mondaufgang 4.57
Monduntergang10.03

Schrtftlcitiiiig: Bernhard Grothus.
Verantwortlich siir deutsche und auswärtige Politik: B. GrothuS;
fiir Kunst, Wiflcnschaft, UnicrhaltungZ- und volkswirtschaftlichenTeil:
B. E. E i ( c n b e r g c r ; fiir Stadt- und Landnachrichtcn, Gericht und
Sport : C. Dietzel,'  fiir die Anzeigen: W. Schubert;  sämtlich iq

Wiesbaden.
Druck und Verlag der Wiesbadener Verlagsanstalt G. « . b. K.

(Leitung: S . N t e d n c r) in Wiesbaden.
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ICurhaiis Wiesbaden.
Freitag, den 6. Novömber 1914, abends t* 123 /» Uhr Im

grossen Saale:
II . ZYKLUS - KONZERT.

Leitung : Carl Sclinrfcht.
Solisten : BicharaBrfeitenfeld (Bariton), Professor

Karl Straube (Orgel ).
Or&ester : Städtisches Knrorcliester.

Bach: Passacaglia , C-moll u. Toccata, D-mollfür Orgel,
Harschner : Arie aus „Hans Helling".
Sohnricht : Herbststücke.
Mozart: Symphonie, D-dur, Höckel Verz. 504.

Lieder mit Klavierbegleitung.
Eintrittspreise : M. 3_ , 2.50, 2.- , 1.50, 1.—

2331 Städtische Kurverwaltung.

Frauenklub E .V.
Samstag, den 7. November, abends 7 Uhr:

Vortragsabend
des Fräulein Else von Levetzow aus Hamburg
zum Besten der » Ki »iegsliilfe.

dfitglieder 50 Pfg . Niditmitglieder I Mk.
__ __ Der Vorstand.

Hufrif!
Hit öie Einwohner Wiesbadens.

®ic Abteilung 11 des Kreiskomitccs vom Noten Kreuz zur
Herstellung von Konserven für Lazarette und Fürsorge dankt ver¬
bindlichst für alle Liebesgaben , welche il,r in der Zeit ihrer Arbeit
in reichstem Matze geschickt worden sind. Da cs zu weit führt,
die einzelnen Spender namentlich aufznführen . danken wir an
dieser Stelle allen . Es ist dadurch möglich geworden , bis zum
heutigen Tage über 500 Zentner Obst und Gemüse zum Versand
für die Truppen im Feld , für die Feldlazarette und die hiesigen
Lazarette fcrtigzustcllc ». Mehrere Sendungen sind schon an die
Front geschickt worden und sobald sich wieder Gelegenheit bietet,
wird die Abteilung weitere hinansschicken . Nun läßt das Obst
nach, und wir haben deshalb eine angcrc Aufgabe gestellt bekom¬
men . Wir möchten dafür abermals Ihre guten Herzen in An¬
spruch nehme ». Wir sollen für die Truppen im Felde nahrhaftes
Gebäck in grotzcn Mengen hcrstellen , zunächst aus Hafermehl und
Schokolade , später Wcihnachtsgebäck , um allen unseren und Eueren
Lieben im Felde eine kleine Freude zu machen. Auch die kleinste
Gabe ist willkommen . Wir benötigen dazu hauptsächlich Mehl,
Zucker, Schokolade , Eier , und wenden uns an Sic alle mit der
Bitte : „Helft uns , das Fest der Liebe auch sür die in Kampf und
Gefahr Stehenden ein wenig licht zu machen, latzt x' - fühlen , datz
unsere Herzen bei ihnen find !"

Gütige Zuwendungen erbitten wir nach wie Vor nach Markt¬
platz 8.

Seien Sie im voraus unseres herzlichsten Dankes versichert.
Abteilung 11 des Krciskomitecs vom Noten Kreuz.

Abteilung zur Herstellung von Konserven
für Lazarette und Fürsorge . « MMIO

äKSäaSS2 HSaitil

Bitte um LiebeWm
fit te BriDe - ßchtz-MMn 50.

Um den im Felde stehenden Kameraden dieses Bataillons,
da » von dem Unterzeichneten ausgestellt worden ist, ihren harten
Dienst nach Möglichkeit zu erleichtern , ergeht die Bitte um Samm¬
lung von Liebesgaben.

Es werden vor allen Dingen dringend benötigt:
Wollsachen (Unterzeug . Leibbinden . Strümvfe . Futzlavven.

Puls - und Kniewärmer . Kopfschiitzer). Unterwestcn . Hosenträger.
Stearinkerzen . Zigarren . Tabak . Pfeifen . Dauerwurst . Schoko-laoe etc.

Beilegen von Zündhölzern ist streng verboten.
Geldspenden mit der Bestimmung zum Ankauf erwähnter

Gegenstände sind gleichfalls willkommen.
Alle Gaben (Pakete wohlvervackt ) wolle man mit dem Ver¬

merk : ,.Liebesgaben für Brigaöc -Ersatz -Bataillon 50" richten an
das : Unterzeichnete Ersatz -Bataillon 117 Mainz . Alice -Kaserne.

Der grotzcn Nützlichkeit solcher Gaben und des Dankes der
empfangenden Kameraden mögen alle Geber sicher sein.

Ersatz -Bataillon Jnf .-Ncgt . 117
I . A. : Heinrich.  Oberleutnant und Adiutant.

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

16000 Paar Socken und 12 400 Hemden
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 9— i Uhr
und von 3— 6 Uhr zur Ausgabe . Wer doppelt
wohl tun will , läßt die Sachen durch Näherinnen
auf eigne Kosten anfertigen . 4815

Roter Areuz, Abteilung III
2321 Schloß Mittelbau.

Laurens 3SÜ Prinz Izzo
Zigaretten.

|liillllllUlllllitll. .

| Nene |
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| Herausgegeben
von der Wiesbadener Verlags -Anstalt G . m. b-H.

68 Seiten §

Preis 50 Pfennig . |
| Zu haben in allen Buchhandlungen , besseren Papier - Z
i Warengeschäften und Zeitungsverkaufsstellen , sowie =
g in unseren Geschäftsstellen Nikolasstraße 11, Mau - |

ritiusstraße 12 und Bismarckring 20. §

Der volle Reingewinn

Z ist für die Sammlung des Wiesbadener Rreir - |
komitees vom Roten Areuz bestimmt.

3iiiiiii!imitiiiiiiimiiiiiiiiimmiiiiiiiimiiiiiimtiiiiiiimimiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiii!iiiiiiiiiiijiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiittHi!n:

Die im Jahre 1827 von dem edlen Menschen¬
freunde Ernst Wilhelm Arnoldl begründete

Gothaer
lehensversichermufshnk

auf Gegenseitigkeit

ladet hierdurch znm Beitritt ein,
ihr Versicherangsbestand

Anfang 1914 betrug

1170 Millionen Mark
Insgesamt wurden von ihr bis dahin

Versicherungen abgeschlossen über 2138 MilL Mark
Versieh erungssammen ausgezahlt . . 662 ^ »
als Dividenden zurückerstattet . . . 309 » »

»
Die stets hohen Ueberschüsse kommen den
Versicherungsnehmern unverkürzt zugute .

»
Auskunft erteilen die Vertreter der Bank an allen

grossen und mittleren Plätzen sowie die Bank in Gotha.

MSMMSMSIMMMASMZ

Trauei »-
B ekieictung

Kleider , Mäntel , Röcke,
Blusen , Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort.

«F. Hertz
Langgasse 20. Fernspr . 365 u. 6470.

30/11

Am 28.September starb den Helden¬
tod fürs Vaterland auf dem westlichen Kriegsschau¬
platz unser Zählermonteur

Franz Schmidt
Unteroffizier der 2. Komp, im Füsilier -Regiment

von Gersdorff (Kurhess, ) Nr. 80.

Während seiner erst einjährigen Tätigkeit hat
derselbe sich durch Fleiss und gute Führung unsere
volle Anerkennung erworben.

Wir werden ihm ein ehrenvolles Andenken be¬
wahren.

Städtisches Elektrizitätswerk.

Wiesbaden, den 3. November 1914. 2333

Mittwoch , 4 . November 1914
Bekanntmachung.

Nach Mitteilung des Kaiserlichen Kommissars und Militär-
lnsvekteurs der freiwilligest Krankenpflege , ist die Zufuhr von
Liebesgaben , die zeitweilig auS militärischen Gründen unter¬
bunden war , frcigegebcn . Unser tapferes Heer im Felde , unsere
Verwundeten und Erkrankten in den Lazaretten werden endlich
daS erhalten , was treue Liebe in der Heimat für sie geschaffen
und bereitet bat.

Millionen von Kriegern sind cS. die sich In die Gaben teilen
müssen . Sorgen wir , datz der Strom der freiwilligen Gaben
nicht versiegt , datz er vielmehr in immer stärkerem Matze an¬
schwillt . um dem wachsenden Bedarf genügen zu können . Nur
durch die größte Opfcrwilligkeit . nur durch selbstlose Hingabe
von Geld und Gut kann die Heimat ihren heldenmütigen Söhnen
sich dankbar zeigen.

Die an allen Orten bestehenden Sammelstellen sammeln die
Gaben und senden sie möglichst sortiert an öie am Sitz jeden
Generalkommandos eingerichteten Abnabmestellen I und II . Die
Abnahmestellen I empfangen die Liebesgaben für Verwundete
und Kranke , die Abnahmestellen u für öie Angehörigen des
Feldheeres.

Die Abnabmestellen befinden sich in Cassel (11 . Armee¬
korps ) : Abnabmestelle I Frankfurter Straße 70, Abnahmestelle II:
Moritzstraße 29 : in Frankfurt (18 . Armeekorps ) : Abnabme¬
stelle I : Hobenzollernstraßc 2 (Fürstenbos ), Abnabmestelle H:
Hedderichstratze 59.

Sendungen an diese Abnabmestellen , die auch unmittelbar
erfolgen können , sind frachtfrei nach 8 50' der Mil .-Tr .-Ordnung.
Von den Abnabmestellen aus geben die Gaben sortiert an die
Depots der freiwilligen Krankenpflege in den Sammelstationen it.
von hier aus erfolgt die Beförderung in die Front.

Alle Vereine vom Roten Kreuz und sonstige Stellen , die sich
mit der Sammlung von Liebesgaben befallen , werden dringend
gebeten , sich dieser Organisation anzuglieöern . Der Kaiserliche
Kommissar im groben Hauvtqnarticr bat ausdrücklich gewarnt vor
der ungeregelten Zuleitung von Liebesgaben an örtlich bevor-
zuate Truvventeilc . die mehr und mehr einzureitzen drohe . Bei
der starken Belastung der Etavvenstratzen besteht die Gefahr , daß
solche Zufuhren den Verkehr empfindlich stören und dadurch die
Heranbringung wichtigerer Gegenstände an die Front erschweren.

Cassel, den 8. Oktober 1914. 661
Der Tcrritorialdclcgierte ber freiwilligen Krankenpflege,

gez. Hengstenberg.

Bekanntmachung.
Absendung von Liebesgaben.

Im Etappengebiet wird —- sowohl von Seiten der Etavven-
Jnsvektton wie auch von Seiten des Militär -Jnsvekteurs ber frei¬
willigen Krankenpflege — ans das eindringlichste über einen
uferlosen Autoverkehr mit Liebesgaben geklagt . Es ist daher
seitens der Etavvcn -Jnsvektion anaeordnct . das; derartige Trans¬
porte , deren Begleiter sich nickst einwandfrei als Delegierte der
freiwilligen Krankenpflege ausweilen . sofort anzuhalten und nach
dem Etapven -Hauptort zu leiten sind, woselbst über die Liebes¬
gaben selbst im Sinne der Dienstvorschrift für öie freiwillige
Krankenpflege (D . fr . K.) Ziffer 102 Abs. 5 verfügt werden
wird.

Die Autofahrer und ihre Begleiter , die (ich nicht ganz ein¬
wandfrei auölveisen können , werde sofort in Haft genommen.

Ob und wieweit die einwandfreien Autos in das Operations¬
gebiet fahren dürfen und welchen Truppen die Liebesaaben zu-
aefübrt werde » sollen , bestimmt die Etavven -Jnsvektion.

Letztere teilt ferner mit , datz als Liebesgaben z. 3t . beson¬
ders erwünscht sind:

Warmes Unterzeug , guter Wein . Rum . Zigarren . Tabak,
Dauerwurst , Speck. Kakao . Schokolade.

Im Anschluß an vorstehende Mitteilungen der Etavven -Jn¬
svektion bestimmt das stellvertretende Generalkommando unter
Aufhebung aller früheren Bestimmungen:

Liebesgaben für Angehörige des Feldheeres gelangen zur
Ahsendung an die Truppe

1. durch sämtliche Ersatztruppenteile des Korpsbczirks,
2. durch die immobile Etavvcn -Kommanbantur Nr . 2 Frankfurt-

Süd (Bureau : Sachsenhausen , Mittlerer Hascnvfad 5), durch
die immobile Etavven -Kommandantur Nr . 3 Darmstadt
(Bureau : Postamt 2).

3. durch die Abnabmestellen in Frankfurt a . M . :
a ) Abnabmestelle freiwilliger Gaben Nr . 1 (Hotel , Bahnhofs¬

platz 18) für Lazarett -Bedarfsartikel.
b ) Abnabmestelle freiwilliger Gaben Nr . 2 (Hedderichstr . 59)

für sämtliche Liebesgaben.
Sämtliche sonstige Sammelstellen des Korpsbezirks haben

öie bei ihnen zusammenströmcndcn Liebesgaben an vorgenannte
Stellen abzufübren.

Etwaige vereinzelte Ausnahmen von vorstehenden Bestim¬
mungen bedürfen der ausdrücklichen Genehmigung der zustän¬
digen Herren Territorialdelegierten , die ich hiermit bitte , von
diesem Reckst nnr Gebrauch zu machen im Sinne des Erlalles
des Militär -Inspekteurs der freiwilligen Krankenpflege vom
30. 9. 14 Nr . M . 3108.

Frankfurt a . M .. den 6. Oktober 1914.
18. Armeekorps . Stellvertretendes Generalkommando.

Der stcllvcrtretcndc Kommandierende General
gez.: Freiherr von Gail,  General der Infanterie.

Ich weise noch besonders darauf hin . datz auf Genehmigungen
zur unmittelbaren Zusührung von Liebesgaben in die Front
nicht mehr zu rechnen sein wird . 661

Wiesbaden , den 28. Oktober 1914.
Der Polizelvräsident : von Schenck.

Bekanntmachung.
Diejenigen Personen , welche aus eigener Wahrnehmung

Mißhandlungen oder Grausamkeiten der Bevölkerung und Be¬
hörden feindlicher Länder gegen deutsche oder österreichisch -unga¬
rische Staatsangehörige oder Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen
können , werden hierdurch aufgefordert , ihre Wahrnehmungen vei
dem zuständigen Polizeirevier zu Protokoll zu geben.

Wiesbaden , den 22. Oktober 1914. 153,7
Der Polizei -Präsident.

-j-654 v. Schenck.

Bekanntmachung.
Für öie bevorstehenden , in den Monat November fallenden

Feiertage mache ich hiermit besonders ans die Bestimmungen des
8 12 der Polizeiverordnung vom 12. März 1013, betreffend die
äußere Heiligbaltung der Sonn - und Feiertage , aufmerksam . Hier¬
nach dürfen an den Vorabenden des Bußtages und der dein An¬
denken der Verstorbenen ber christlichen Konfessionen gewidmete»
Jahrestage , sowie an diesen genannten Tagen selbst, weder öffent¬
liche noch private Tanzmusiken . Bälle und ähnliche Lustbarkeiten
veranstaltet werden.

Ferner dürfen am Butztage außerdem auch öffentliche theatra¬
lische Vorstellungen . Schaustellungen und sonstige öffentliche Lust¬
barkeiten , mit Ausnahme der Aufführung ernster Musikstücke
(Oratorien und dergleichen , also geistliche Musik ), nicht stattsindcn.
Die Abhaltung sogenannter Svmvbonte -Konzerte ist am Bußtage
nicht erlaubt . Endlich sind an den dem Andenken der Verstorbe¬
nen der christlichen Konfessionen gewidmeten Jahrestagen nur
theatralische Vorstellungen ernsten Inhalts gestattet.

Wiesbaden . 15. Oktober 1914. 645
Der Polizciprästdent : von Schenck.r -

Die

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Mkolasstr . tt
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Vismarckring 29

- von Jedermann kostenlos  einzusehcn — -
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